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Medizinische Versorgung 

Setzen Sie sich dafür ein, landesweit verbindliche Standards für die medizinische und 

psychosoziale Begleitung von Familien nach dem frühen Tod eines Kindes in Kliniken 

einzuführen? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Landesweit verbindliche Standards werden zu einer höheren Professionalität führen, sodass 

wir diese Forderung unterstützen. 

 

Unterstützen Sie verpflichtende Schulungen für Ärztinnen, Ärzte und Pflegepersonal, damit 

sie Familien in diesen Situationen gut begleiten können, und diese Schulungen landesweit 

verbindlich zu verankern? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Auch diese Forderung unterstützen wir und sehen darin einen wichtigen Schritt hin zu 

Professionalisierung. 

 

Befürworten Sie die Einbindung von betroffenen Eltern und Fachinitiativen in die Entwicklung 

von Standards, Schulungskonzepten und politischen Maßnahmen? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Für unser politisches Handeln ist die Einbindung und Mitsprache von Betroffenen / 

entsprechenden Organisationen ein fester Grundsatz. Daher befürworten wir ausdrücklich 

diese Forderung. 

 

 

 



Setzen Sie sich dafür ein, dass Familien nach der Entlassung aus der Klinik verbindlich über 

Unterstützungsangebote informiert und weitervermittelt werden? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Wir sehen das als wichtige Schutz- und Aufklärungsmaßnahme. 

 

Psychosoziale Unterstützung und Ehrenamt 

Setzen Sie sich dafür ein, dass Eltern nach dem frühen Tod ihres Kindes überall in Rheinland-

Pfalz Zugang zu psychosozialer Begleitung haben – unabhängig davon wo sie leben? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

In RLP ist die psychosoziale Versorgung insgesamt sehr mangelhaft. Daher wollen wir 

insgesamt mehr Psychotherapeut*innen sowie einen flächendeckenden, gesetzlich 

verankerten Krisendienst (24/7) nach dem Vorbild Bayerns.  

 

Unterstützen Sie eine langfristige, verlässliche Finanzierung psychosozialer 

Beratungsangebote (i.e. Beratungsstellen, ehrenamtliche Initiativen) für betroffene Eltern im 

Land – unabhängig von befristeten Projektförderungen? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Insgesamt wollen wir ein Gesundheitssystem, das wieder wegkommt von Privatisierung und 

Ökonomisierung. Hierzu gehört, dass z.B. Kliniken in öffentliche Hand kommen und das 

Fallpauschalen-System abgeschafft wird. So kann es gelingen, langfristige 

Fördermöglichkeiten für die genannten Beratungsangebote zu schaffen. 

 

Unterstützen Sie eine nachhaltige und sichere Finanzierung von spezialisierten Beratungs- 

und Fachstellen im Land? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Nach unserer Wahrnehmung ist das ein Thema, das kaum in der Öffentlichkeit vorkommt. 

Spezialisierte Beratungs- und Fachstellen können dies ändern sowie die Hilfe geben, die 

Betroffene brauchen. 



 

Befürworten Sie den landesweiten Ausbau vernetzter regionaler Angebote? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Wir halten vernetzte Angebote für wichtig. Insgesamt streben wir kommunale 

Behandlungszentren an, in denen die Psychotherapie gemeinsam mit anderen Fachkräften 

(Ergotherapie, Physiotherapie usw.) und Ärzt*innen gemeinsam die Patient*innen vor Ort 

versorgen. Hier könnten entsprechende Angebote angegliedert und eine Vernetzung 

ermöglicht werden. 

 

Setzen Sie sich dafür ein, psychosoziale Begleitung nach dem frühen Tod eines Kindes als 

Regelleistung der gesetzlichen Krankenversicherung zu etablieren? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Wir halten das für einen wichtigen Schritt und sehen die Notwendigkeit, Betroffenen 

möglichst barrierefrei und unabhängig vom Einkommen entsprechende Hilfe zu ermöglichen. 

Grundsätzlich setzen wir uns für eine solidarische Gesundheitsversicherung ein, in die alle 

einzahlen und Eigenbeteiligungen Schritt für Schritt abgeschafft werden. 

 

Unterstützen Sie Angebote, die auch Geschwisterkinder und weitere Angehörige in der 

Trauer begleiten? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Wir sehen die Berücksichtigung von Geschwisterkindern, weiteren Angehören und insgesamt 

dem sozialen System (z.B. auch Kita, Freund*innen usw.) als wichtig an. 

 

 

 

 

 

 



Datenlage, Forschung und Prävention 

Setzen Sie sich dafür ein, dass in Rheinland-Pfalz verlässliche, anonymisierte und landesweit 

vergleichbare Zahlen zum frühen Tod von Kindern erhoben werden, um die Versorgung und 

Prävention zu verbessern? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Wir halten Forschung für ganz wesentlich – sie gibt Einblick in die Realität und bildet die 

Bedingung für eine weitere Professionalisierung auf dem Feld. 

 

Unterstützen Sie Forschung zu den Auswirkungen auf Familien sowie zu Möglichkeiten der 

besseren Vorsorge und Begleitung? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Forschung wird helfen, Trauer und Trauerarbeit besser zu verstehen. Auf dieser Basis kann 

insbesondere psychosoziale Hilfe besser ausgebaut werden. 

 

Beurkundung und Behördenabläufe 

Unterstützen Sie Schulungen für Klinikpersonal, Bestatter und Standesämter, damit 

gesetzliche Vorgaben zur Beurkundung von Kindern korrekt, einheitlich und sensibel 

umgesetzt werden? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Gerade um Retraumatisierungen und weiteren Belastungen vorzubeugen, halten wir 

entsprechende Schulungen für sinnvoll.  

 

Setzen Sie sich dafür ein, dass Eltern überall in Rheinland-Pfalz klare und richtige 

Informationen zu Geburts- und Sterbeurkunden erhalten? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Eine solche Aufklärungsarbeit wird Betroffenen sowie möglichen Betroffenen helfen und 

Sicherheit geben. 



Öffentlichkeit und Verantwortung 

Unterstützen Sie Maßnahmen, die über das Thema früher Kindstod informieren und für die 

Situation betroffener Familien sensibilisieren? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Ja, da das Thema des frühen Kindstods kaum öffentlich vorkommt.  Solche Maßnahmen 

können nicht nur das Umfeld sensibilisieren, sondern Betroffenen Raum und Möglichkeiten 

zum Ausdruck geben. 

 

Befürworten Sie, dass dieses Thema fester Bestandteil von Aus- und Weiterbildungen im 

medizinischen, pflegerischen und sozialen Bereich wird? 

☒ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Gesundheitsberufe haben mit dem Leben sowie mit dem Tod zu tun. Das Thema des frühen 

Kindstods sollte daher zum festen Bestandteil von Aus- und Weiterbildungen werden. 

 

Welche Maßnahmen zur Verbesserung der Versorgung betroffener Familien würden Sie in 

der kommenden Legislaturperiode prioritär umsetzen? 

☐ Ja  ☐ Teilweise  ☐ Nein 

Kurze Erläuterung (maximal 2 – 3 Sätze / ca. 300 Zeichen) 

Als besonders wichtig sehen wir den Ausbau der psychosozialen Begleitung an, da diese bei 

Weitem nicht ausreicht. Sie sollte möglichst niederschwellig sein und spezialisiert. Sollten uns 

der Landtagseinzug gelingen, wird für uns die Gesundheitsversorgung insgesamt einer der 

wichtigsten Themen sein. 

 

 

 

 

 


